
des Dr Josef Nowak CGenau Jahre vorher, be] derDr Josef Nowak Godehardstestwoche 1938, konnte der Verstorbene
Fın streiıtbarer menschlicher dem damaligen Bıschof Josef Godehard Machens die

oroßartige Festausgabe des Katholischen Kırchen-Kämpfer ın schwerer eıt lattes präsentieren. Jetzt konnte der schwer (@e-
schwächte nıcht mehr Festgeschehen teilneh-
HG  = Seinem etzten Beıtrag 1n unserem Jahrbuch 55/
1987 dem Nachruf für Professor Dr Erich Rıe-
bartsch, muf{fß 1er 1U die Erinnerung ıh tolgen.
Züu eiınem Eriınnerungsbild für Josef Nowak gehörenaußer seınen Mandaten anderem War VO
1948 bıs 1957 Ratsherr der Stadt Hıldesheim als
Hıntergrund: der Hıldesheimer Dom, das Bischöfli-
che Generalvıkarıat, die Hıldesheimer Zeıtungshäu-
SCT Kornacker und Gerstenberg, das uro des „Ka-
tholischen Kıirchenblattes“, das Gestapohaus 1ın der
Gartenstraßle, das Stadttheater un das Rathaus VO

Hıldesheim, schließlich das nıedersächsische Land-
tagsgebäude 1n Hannover und zuletzt un das mı1t
esonderer Betonung: dıe Gesinnungsfreunde un
dıie Menschen, die ıhm begegnet sınd

Josef Nowak wurde November 1901 1n Stutt-
Dakt geboren. Er besuchte OFT das humanıstische
Gymnasıum bıs FT Reiteprüfung un!: finanzierte
se1ın anschließendes philologisches Studium der
Uniıversıität 1n Freiburg Br Philosophie, (z6e-
schichte, Kunstgeschichte, Hauptfach Sanskrıit als
Werkstudent. Er erteılte Privatstunden, verdingtesıch als Hotelkofferträger, schuftete als Kumpel 1m
Hamborner utt wobel 1 einmal verschüttet W ar
und eın halbes Jahr als Metaller, als Former ın re1l-
burg. Zwischendurch W ar Straßenbahnfahrer.
Hıer gleich eines seliner Bonmots: Unıtormen un
studentischen „NWaıchs“ schätzte nıcht besonders:;
11Ur eıne Unıtorm m1t Dıenstmütze habe hne
Abneigung und dabe] och Musık gemacht:
Es W alr die Dienstkleidung des Straßenbahnperso-als und die Musık AZ7U lautes un reichliches
Warnklingeln während der Fahrt auf dem Führer-
stand.

Dr. Josef Nowak
(Aufnahme anl. des Geburtstages) ach dem Studienabschlufß ZzUu Dr phıl*

viert, führte ıh seın Berufsweg zunächst weıt WCS
VO der schwäbischen Heımat 1n die damalige PIreCU-Auf den Abschluß der Godehardstestwoche ZUr ische Restprovınz Grenzmark Posen-Westpreu-Erinnerung den 950 Todestag des Heılıgen, vVver- Ren und Ort 1n die Redaktionsstube der „Grenz-bunden mıiıt den kırchlichen Feiıern YVADRG Gründung wacht“ in Schneidemühl. Hıer sah VOT Ort die

des Benediktinerinnen-Priorates 1m früheren Zıster- damaligen deutsch-polnischen Spannungen. Hıer
zıienserkloster Marıenrode, fiel für manche ein Schat- heiratete se1ıne e  9 1m Jahre 1971 verstorbene
te  5 der Tod des früheren Miıtarbeiters der Freun- Frau, eıne Schauspielerin der Grenzmarkbühne 1n
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Schneidemühl. S1e W alr VOT ıhrem Tode lange Jahre und keine öffentlichen Aufträge mehr bekom-
den Rollstuhl getesselt. Josef Nowak hat SICH, wW1e€e INeN würden. Eıne vorsorgende Anordnung traf Dr
Freunde und Bekannte bezeugen, rührend S1Ee g- Nowak beispielsweıse be1 der vorzeıtigen Freıilas-
kümmert. Wiährend seıiner Journalistentätigkeıit 1ın SUNg VO Generalvıkar Dr Seelmeyer AaUus der Justiz-
Schneidemühl begann auch se1ıne Hınneigung 7488 Strathaft 1in Brandenburg. Dr Seelmeyer, der ach
Theater und ZUuU Schreiben VO Bühnenstücken. d€l‘ Ankunft 1n Hıldesheim sofort das Kirchenblatt

aufsuchte, reiste ach kurzer Begrüßung gleich Wwe1l-
Weıtere redaktionelle Statıonen das „Schwarz- ter und ıng nıcht 1ın seıne Kurienwohnung. Es W ar

wälder Volksblatt“ Horb Neckar, der „Westfä- befürchten, da{fß vorzeıt1ig AaUus der Justizhaft Fat-
lısche Kurijer“ in Hamm, das „Westdeutsche Volks- assene VO der Gestapo für dıe Reststrafzeıit 1ın
blatt“ ( Der deutsche 1n Mönchen-Gladbach „Schutzhaft“2würden. Alle FEinzelheiten
und dıie „Neue Pfälzische Landeszeıtung“, eıne A4UusS dem antikirchlichen Skandalprozefß fünf Jahre
Zentrumszeıtung 1n Ludwigshafen Zuchthaus „Devisenvergehens“ 1a der

Haftzeıt, die Josef Nowak 1n dem Nachruft für seiınen
Freund Prof. Dr Erich Riıebartsch 1n uUuNsCeI CII Vor-Nach diesen Ortswechseln übersjedelte mI1t LAa

und Tochter 1mM Jahre 1929 ach Hıldesheim, das jahresband veröffentlicht hat, könnten 1er wieder-
se1ıne Wahlheimat werden sollte. holt werden: ennn S1e gelten auch für ıhn
Hıer wurde Josef Nowak, der seınen schwäbischen

Zwel unverwiıischbare Szenen AUS der Kırchenblatt-Dialekt bıs zuletzt nıcht ganz verleugnen konnte,
Lokal- und Feuilletonredakteur der damalıgen 7ze1ıt seılen och angemerkt: IIr Nowak wurde ZEW1S-
„Hildesheimschen-Kornackerschen“ Zeıtung, die die sermafßen ZUE „Staatsfeind“ gemacht. Auf einer
politische und christlich-soziale Rıchtung der Zen- Großkundgebung der ın der früheren Aus-
trumsparte1 vertenal, und dıe sıch Dr Nowak auf stellungshalle 1n Hıldesheim 1m Jahre 19358 hatte der

Parteiredner, Gauamtsleiter Holtz, Stellvertreter desPunkt und Komma eıgen machte.
„Frankenführers“ Julıus Streicher, Herausgeber

ach der NS-Machtübernahme 1933 W arlr das Ende des Hetzblattes „Der Sturmer“ auf das „Blättchen
der „gleichgeschalteten“ Nachfolgezeitung, der 1m Brüuhl“ hingewıiesen und empfohlen, sıch den
„Landespost“, unabwendbar vorauszusehen un! die Redakteur un: dıe Miıtarbeıter anzusehen; ennn OIt

säfßßen dıe heimlichen Gegner des nationalsozı1ıalısti-rühere Offentlichkeitsarbeit unmöglıch geworden.
Dr Nowak blieb als Journalıst aber iınnerlich UuNSC- schen Staates. Hıerzu 1St nochmals eindeut1g
rochen. Im Juni 1933 oing mıt Protessor Rıe- SCH Um den Arbeitskreis VO Dr Nowak un! des
artsch VO Priesterseminar der 107zese un! mı1t Kirchenblattes zab keine organısıerte Widerstands-
Förderung durch Bischof Dr Nıkolaus Bares un! bewegung, WwW1e€e etw2i den „Kreıisauer Kreıs“, dıe kom-

munistische „Rote Kapelle“ der die Münchnerseınen Generalvıkar die Gründung eınes eıgenen
kirchlichen Informationsblattes, des „Katholischen „Weifße Rose  c VO Professoren und Studenten. Di1e
Kirchenblattes für das Bıstum Hıldesheim“. Hildesheimer Gestapoleitstelle hatte alle „Unzuver-

lässıgen“ 1m Griufft und konnte sofort zuschlagen.
Als dıe NS-Machthaber dıe Abberufung des Chéfre—

Eın zweıter Erinnerungstag, dem befürchtendakteurs, des „Pfaffen Riebartsch“ forderten, muflte
sıch Dr Nowak in dıe Schrittleiterliste der NS- Wal, da{ß „Dassieren könne, W ar der 25 Julı
Reichspressekammer eintragen lassen. Nun begann 1955, der Tas der Bischofsinthronisation VO Josef
der Kampf mıt der Gestapoleıitstelle Hıldesheim mıiıt Godehard Machens. ach der kirchlichen Feıer hielt
ıhren ständıgen Repressalıen, Drohungen und Ver- Dr Nowak VOTL dem Konviktsportal dıe Gratula-

tionsrede. Der Domhof W ar dicht mıt Zuhörernboten. Josef Nowak 1st mehrere Male, ebenso WwW1e€
se1ın Freund un Kollege UDr Riebartsch ebenfalls, 1mM besetzt. Der neugewählte Bischof stand gegenüber
vergıiftterten Verhörkeller des Gestapohauses in der auf dem Balkon des Bischofshauses. Gruppen der
Gartenstraße SCWECSCH. Hitlerjugendversuchten die ede storen. S1e hatten

schon Bürgerste1ig un! Hauswände mıiıt Schmierpa-
rolen „LOS VO Rom und „Nieder mit den Pfaffen“Di1e Fürsorge für andere zeıgte sıch auch darın, da{ß
beschmuiert. Dıie NS-Polizei hatte für diese „Veran-Arbeitsunterlagen und Rechnungen VO Handwer-

kern, die für das Kirchenblatt arbeıteten, verschwiın- staltung“ den Domhbhof nıcht abgesperrt, un:! INanl

den lıefß, weıl fürchtete, da{fß sS1e Schikanen 024 Sa CrWartete, daß eın SA-Irupp durchmarschieren und
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den Redner VO Pult herunterholen würde. ber Und hıelt mıt seıner Ansıcht nıcht hınter dem
einıge Prominente anwesend. S1e standen al- Berge. So WAar auch seıne Redeweıise oft abrupt,lerdings hınter der Balkongardine des Bischofshau- scharf und kantig, ob „gelegen der ungelegen“, 1aber

SCdy nıcht gesehen werden! immer klar un wahr Eıne ZEWISSE schwäbische
Grobschlächtigkeit pragte manchmal seıne Sprache,In der Zeıt VO 1941 bıs 1945 WAar Dr Nowak der konnte W1€ dıe Tübinger Weıinbauern S$4a]u-

meıstgespielte deutsche Bühnenautor. Max Reıin- grob werden. ber wollte nıcht verletzen un tat
hardt 1e{68 „Spuren 1mM Schnee“ Berlin und 1ın Wıen auch zuLl WwW1e€e nıe. Be1 allen grobgeschnitztenber eın Vıerteljahr sulte spıelen. Alle Spiıtzen und Redensarten gıngen ıhm teınfühliges Empftinden un:
PoıLinten das NS-Regime wurden VO Publi- Mıtgefühl nıcht ab Es gab TT Zanz wenıge Men-
kum sotort verstanden und mıt großem Beifall schen, VO denen 9das Tischtuch se1 zwıischen
aufgenommen.Nach der Uraufführung mui{fßste daher ıhm un ıhnen CiIA für allemal] zerschnıitten. Dann 1e
der Text auf NS-Beftehl stellenweise geändert WECI - 1aber auch nıcht mı1t sıch reden. Er W alr kompro-den uch aut der Hıldesheimer Bühne wurden mıfllos. Man konnte ıh nıcht leicht kränken, un!:
Nowaks gespielte Dramen und Komödien „Spuren Waltr nıcht schnell verletzen, aber davon
1mM Schnee“, „Dame mı1ıt dem Weıißfuchspelz“, „Freıi- überzeugt Wal, dafß ıhm Unrecht geschehen Wal, da
frau VO Ithaka“ und „‚Nacht der Newa  e be1 sa die Verletzung tief Daran lıtt bıs 1Ns hohe
vollem Haus mı1t großem Beitfall aufgenommen. Alter, obwohl Inan mufß, da{ßs mıt zuneh-

mendem Alter in seiınem Urteil milder wurde. Seine
Als annn 1m Verlauf des zweıten Weltkrieges Kompromißlosigkeıit bezog sıch nıcht I11UTr auf Men-
„Rohstoffknappheit“ dem Kırchenblatt eın Papıer schen, auch 1in der sachlichen Beurteilung kırchlicher
mehr zugeteılt wurde, mu{fßste die Zeıtung eingestellt Entwicklungen und zeitgeschichtlicher Erscheinun-
werden, ıhr Redakteur Schreibmaschine und Redak- SCH WAar kompromuifßlos. Er W ar ZWar NIıe reaktio-
tionsschere mıiıt dem Gewehr un:! der Kanone VEI=- nNar, 1aber Streng konservativ.
tauschen. Er diente bıs Kriegsende be1 der Flak in
Hannover. W as ın dieser Zeıt und danach 1in Es o1bt ın Hıldesheim sıcher einıge undert Frauen
Gefangenschaft, 1n der eın Erdloch se1ın Bett und Maänner, dıe mıt der Feder der auch VOoO der
freiem Hımmel WAal, mıt allııerten Bewachern erlehb- Feder leben, 1aber gab 1L1UTr eınen, der 1m Teletfon-
tEe; hat 1ın seınem Buche „Mensch auf dem Acker buch als seınen Beruf „Schrıiftsteller“ angab. Das Walr

gesat” geschildert. se1ın Beruf, un weıl 6S zugleich seıne Berufung WAal,
konnte sıch mıt ZeEW1SSEM Stolz Z bekennen.

Nach der Rückkehr aus der Gefangenschaft hörte Vielleicht hätte liebsten gesagt: „Kreier Schrift-
berufliches Nebeneinander mıt der taglıchen steller“; ennn liebte die Unabhängigkeit. ereıne

Tuchfühlung getrenNnNter beruflicher Tätıgkei- liehbte nıcht, aber W ar Miıtbegründer des Deut-
ten auf. Dennoch wurde manche Stunde ber die schen Autorenverbandes in Hannover, dessen Vor-
kommenden politischen Zustände un besonders sıtzender lange Jahre Wa  - Er WAarTtr auch Mıtbegrün-ber die Pläne für den Wiederautbau Hıldesheims der des Bundesverbandes Deutscher utoren 1ın
ach den Vorstellungen Nowaks diskutiert. In se1- Berlin. In diesen Berutsverbänden bezog eıne
LiCcH reı Wıederautbauschriften hat seıne Vorstel- Onservative Linıe. In der deutschen Sprache sah
lungen veröffentlicht. CIH kostbares Geschenk, das mı1t Strenge und
Unsere Verbindung blieb bıs seınem Tode beste- Gewissenhaftigkeit pflegte. Und War 1ın seinem
hen.! Handwerk eın tleißiger Mann. Immer hatte eın
(Karl Szevert) Manuskript 1n der Hand, eınen Stoff, den earbei-

Was W ar Dr Josef Nowak für eın Mensch? Sein och lebende Miıtarbeıiter un: Freunde AUsSs seiınem eENgstenNLebensweg verlief recht abwechslungsreich, aber die Bekanntenkreis, die Jahrzehntelang mıt dem Verstorbenen
innere Entwicklung bliehb geradlınıg. Das bedeutet verbunden un! se1ın ngagement un! Wırken auf allen
nıcht zugleich eintach. Erwiırkte 1mM Gegenteıl manch- Gebieten des kulturellen Lebens 1ın Stadt, Stitt- und Bıstum
mal recht komplizıiert. Seine Reaktionen nıcht Hıldesheim un 1im Land Nıedersachsen kannten, werden

bemüuht bleiben, dafß Josef Nowaks Gedächtnis 1mM nächstenleicht vorauszuschauen und auch nıcht berech- Bande der „Nıedersächsischen Lebensbilder“ testgehalten
He  = Er War VO seınem Wesen her immer orıgınar. wiırd.
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BOTC eınen Artıikel, den schrıeb, eın Buch, das gebraucht: „Miıch erbarmt des Volkes!“
konzıpierte. SO 1ST die lange Reihe seıner Publikatio-
MEn erklären. Lıteratur, Reisebeschreibungen und Dieser 1InweIls führt uns Z etzten Quellgrund
Städtebilder, VOT allem hıstorische Monographien seıner publizistischen Arbeıt: Dr Nowak W AaTr eın

seıne Stäiärke Aus Polıitik und Geschichte, aUus tief oläubiger relig1öser Mensch, eın „Frömmler“;,
Kırche und Kultur ahm seiınen Stoff Im etzten aber eın Mann, der seınen Glauben 1ebte, ıh In
Driuttel bearbeitete fast 1Ur och Gegenstände, männlıcher Frömmigkeıt offen bekannte. Er W ar 1n
Kräfte un Gestalten AUS der kirchlichen Vergangen- seıner schriftstellerischen Arbeit eın Contessor. [)as
eıt. „Mehr als ausend Jahre“ oroßer Hıldesheimer klıingt vielleicht pathetisch, und wahrschein-
Diözesangeschichte hat iın herausragenden S6 iıch hätte eıne solche Bezeichnung als hoch-
stalten gezeichnet und spannend erzählt. Eıne lange trabend VO sıch gewılesen, WwW1e€e enn überhauptReihe einzelner Monographıien dürfte ob der wI1ssen- den relıg1ösen Kern se1nes erzens mıiıt eıner ZEWI1S-schaftlichen Präzıiısıon und ob der Verständlichkeit N a  = Scheu verdeckte. Darüber sprach ‚UKaKE selten.
seiner Schreibweise och lange aktuell leiben, auch ber als ZAUk zweıten Mal eıne Tau heimführte
WEn seıne Bücher n1ıe den reißenden Absatz VO und diese auf dem Wege PANT: katholischen Kırche
Bestsellern fanden Wer sıch Nowaks Publikationen WAal, da ving still und oft verborgen den Weg mı1t
vornahm, wulßte, daflß Gediegenes iın der ıhr mı1ıt un:! bte sıch, W1e€e vielleicht einmal 1in &4  JungenHand hatte. Lebensjahren, erneut eın 1ın die Exıstenz des Geıistlıi-

chen So wurde 1ın Verbindung mıt seıner TAauU e1in
Die Kırchengeschichte der 107zese Hıldesheim 1m geistig-geistliches Fundament gelegt, das den Abend
weıteren Sınne wurde se1n Lieblingsthema, weıl sel1nes Lebens och für Jahre erhellte. In diesem
erkannte, da{ß 1er eıne Lücke 1mM Bewuftsein des Miıteinander der schrittstellerischen und geıstigenKıirchenvolkes vorhanden W  — Es o1bt schon selmit Arbeit erfuhr Dr Nowak auch JENC lıterarısche Re1-
Jahrzehnten keine allgemeinverständliche Diözesan- fe, die ıh och lange 1in der Kırche VO Hıldesheim
geschichte mehr Die ach Nıedersachsen aUuUs ( Ist- UNVELSCSSCH leiıben Aßt
deutschland einstromenden Heimatvertriebenen Regelmäfßig fand INa das Ehepaar Nowak 1m Dom
brachten überhaupt eın Wıssen VO westdeutscher Die FEheleute iromme, WCINN auch kritische
Kırchengeschichte mıt Fur die äalteren Hıldesheimer Begleiter VO Gottesdienst und Predigt. Im Urlaub
gab und o1bt 6S großartige Eınzelveröffentlichungen besuchte das Ehepaar oft und SCIN die Dolomiten
auf dem reichen Gebıiet der Kunstgeschichte. ber der 1ın süuddeutscher Landschaft Klöster und Kunst-
fehlte eigentliıch bıs heute eiıne Gesamtschau. Es denkmiäler. Bıs 1Ns hohe Alter hıneıin hıelt Josef
tehlte auch die geschichtliche Personitikation VO Nowak se1ın geistiges Auge weıt otffen für die Schön-
Frauen un annern und ıhre Einordnung 1ın den eıt der Schöpfung. Sein Herz suchte mi1t Vorliebe
Zusammenhang VO Kultur und Politik. Dıie Groöße die schöpferische Kraft seıner Vorftfahren.
VO Bernward und Godehard ISt ımmer herausge- Am Ende seıner 132e gng Maı 1988 seın Leben

autlos dahın Sein Glaube 1eß ıh erahnen, dafß diestellt worden, aber 1im Lichte dieser Heıligen sınd
viele bedeutende Gestalten der Bıstumsgeschichte Herrlichkeit se1ınes Gottes wırd ertahren dürten 1n
1m Dunkeln geblieben. Di1e bernwardinische Kunst
wurde iın ıhrer Einmaligkeıit VO verschiedenster Seıite (Franz 0OSeE Wothe)her beleuchtet, aber dıe große politische Bedeutung
der bıschöflichen Reichsfürsten wurde wen1g2g beach-
tet Di1e Cu«c wıssenschaftlich qualifizierte, auf jer
Bände angelegte Diözesangeschichte, deren ersten
Band Erich Rıebartsch och tertigstellen konnte,
erd siıcher aut der wıssenschaftlichen Ebene eiıne
Lücke schließen, 1aber für interessierte Leser, die
keine wıssenschaftlich-historischen Voraussetzun-
SCH mıtbringen, tehlt ann ımmer och die CNISPrE-
chende Literatur. Sıe mu dem hungernden Volk
rot geben. Der stark 1m christliıch-sozialen Denken
un: Fühlen verwurzelte Nowak hat mıt Blick auf
diese Sıtuation mehr als eiınmal das Herrrenwort
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